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Assoziation: l.die Verknüpfung von 
Bewußtseinsinhalten, wie Wahrneh­
mungen, Vorstellungen, Begriffe, mit­
einander, wobei ein bestimmter Be­
wußtseinsinhalt gesetzmäßig andere, 
mit ihm assoziierte Bewußtseinsin­
halte hervorruft. Die A. widerspie­
geln Zusammenhänge zwischen Ge­
genständen, Eigenschaften und Pro­
zessen der objektiven Realität. Sie 
spielen eine wichtige Rolle im Er­
kenntnisprozeß und im ganzen Pro­
zeß der geistigen Aneignung der 
materiellen Welt, weil sie eine not­
wendige Voraussetzung jeder psychi­
schen Tätigkeit sind.
2. eine Gemeinschaft von Menschen, 
die durch gesellschaftliche Beziehun­
gen, Interessen und Ziele miteinan­
der verbunden sind. Die Gesellschaft 
als Ganzes ist eine A. von Menschen; 
in diesem Sinne nannte K. Marx 
z. B. den Kommunismus die künf­
tige A. freier Produzenten. Zugleich 
ist die Gesellschaft in weitere A. 
untergliedert, wie Klassen, Gruppen, 
Parteien usw.

Ästhetik: Bezeichnung für den Be­
standteil der Philosophie, der das 
Wesen und die Gesetzmäßigkeiten 
der ästhetischen Aneignung der Welt, 
d. h. Aneignung nach den Gesetzen 
des Schönen, durch die Menschen 
untersucht. Die Ä. ist eng mit der —>- 
Erkenntnistheorie und den Kunst­
wissenschaften verbunden, darüber 
hinaus mit einer Reihe von Gesell­
schaftswissenschaften. Obwohl sie 
ihrem Inhalt nach philosophischen 
Charakter besitzt, wird sie - vor 
allem infolge ihres Zusammenhanges 
mit den Kunstwissenschaften - oft 
für eine selbständige Wissenschaft 
gehalten.
Ästhetische Aneignung ist eine spe­
zifische Form der —Widerspiege­
lung der objektiven Welt durch die 
Menschen, die sich einerseits von der 
theoretischen Aneignung in der wis­
senschaftlichen Erkenntnis wie auch 
von den anderen geistigen Aneig­
nungsweisen (der moralischen, der

juristischen, der religiösen) unter­
scheidet, andererseits als Teil des ge-’ 
samten gesellschaftlichen Widerspie­
gelungsprozesses mit ihnen in Wech­
selwirkung steht. Die Besonderheit 
des Ästhetischen liegt in der Bezie­
hung dieser Aneignungsweise zum 
Schönen, wobei es sich um kompli­
zierte Beziehungen- (z. B. beim Tra­
gischen, Erhabenen) oder um Gegen­
sätzlichkeiten (z. B. beim Häßlichen, 
Niedrigen) handeln kann. Die ästhe­
tische Aneignung der Welt ist beson­
ders eng mit der theoretischen und 
der moralischen Aneignung verbun­
den. Dies ist die Grundlage dafür, 
daß die Resultate der ästhetischen 
Aneignung in Gestalt der Kunst­
werke einen Erkenntnisgehalt besit­
zen und eine moralisch-erzieherische 
Wirkung ausüben.
Die ästhetische Aneignung der Wirk­
lichkeit ist mit allen Sphären der 
praktischen und geistigen Tätigkeit 
der Menschen verbunden. Ihre spe­
zifische Besonderheit hängt mit der 
-> V er ge genständlichung der Fähig­
keiten und schöpferischen Kräfte des 
Menschen, der „menschlichen 
Wesenskräfte“ (Marx, MEW, Ergbd. 
I, 541-543) in den veränderten 
Naturgegenständen und gesellschaft­
lichen Verhältnissen sowie mit dem 
universellen Charakter seiner Tätig­
keit zusammen. Indem der Mensch 
nicht nur zur Befriedigung unmittel­
barer Bedürfnisse vom Gesichtspunkt 
der Nützlichkeit ausgehend produ­
ziert, sondern darüber hinaus auch 
Werke schafft, um sein Wesen, seine 
subjektive, durch Wissen und Erfah­
rung geprägte Erlebniswelt, seine Ein­
stellung zur Welt auszudrücken, die 
natürlichen und gesellschaftlichen 
Erscheinungen und Vorgänge - in 
erster Linie die Menschen und ihr 
Verhalten - zu bewerten, gewinnt er 
die Fähigkeit, „nach dem Maß jeder 
species zu produzieren . . . und über­
all das inhärente Maß dem Gegen­
stand anzulegen . . .; der Mensch for­
miert daher auch nach den Gesetzen 
der Schönheit“ (ebenda, 517). In der


